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. finanzreform im Reichstag.
■ - „enjo&nte Bild : — Vor dem Reichstagsgebäude

L von Neugierigen, die, teils mit Erfolg,
' Erfolg, Einlatz begehren. Im Saale sind btt

i schön lange vor Beginn der Sitzung bis aus der
>besetzt. Von zwei Uhr ab nahen die Ab-

l  Kurz vor Beginn der Sitzung erscheinen ir
onoae Prinz und Prinzessin August Wilheln
»reutzen, letztere in einer blatzrosasarbenenToilette

den zahlreichen Damen in den anderen Logen viel
■uj. findet. Die Bundesratstische füllen sich eben-
^ Die Einzelstaaten sind fast ausnahmslos vertreten.

!Uhr erscheinen die Minister und Staatssekretäre,
eußische Finanzminister eröffnet den Reigen. Nach
sfen ein die Staatssekretäre des Innern , des Reichs-

des Schatzes, der Kolonien, da sind auch der
* Handelsminister und der Kriegsminister . Und
t rasch, behenden Schrittes , ein frohes Lächeln aus
chm Antlitz der Reichskanzler  ein und läßt sich,

„ er einige Grütze ausgetauscht hat, auf seinem Platz
Unmittelbar darauf eröffnet der Präsident Gras
irg die Sitzung.

Sitzungsbericht.
^ng.) CB.  Berlin , 18 Juni.
i einigen kurzen geschäftlichen Mitteilungen geht das
: Tagesordnung über. Eine Bewegung geht durch

.«..chstag. als der Präsident dem Reichskanzler das
zu seiner angekündigten Rede erteilt. Der Fürst

t beute ein rascheres Tempo als sonst bei seinen Aus-
l an.

furst KMow über die Lage:
>i der Reichs!chatziekretär die Vorlagen im einzelnen

möchte sch mich im allgemeinen über die politische
leaussprechen und mein Verhältnis zu den groben bürger»

" tteien darlegen. In der Presie und in Veriamm' j
t vielfach behauptet worden, dab ich die

Mitwirkung des Zentrums
standekommen der Reichssinanzreform ausgeschaltei

^te, Das ist eine vollkommen irrige Auffassung.
UU,«.; bei den Sozialdemokraten.) Warten Sie doch ab.

ich sagen werde! Ich habe mich gegen Anträge des
>s niemals ablehnend verhalten, weder bei dieser noch
: anderen Gelegenheit. Der Antrag Herold und ein

die Steuer aus den Besitz regelnder Antrag des *
find abgelehnt worden, nicht etwa, wett diese An- j

% Zentrum kamen, sondern aus sachlichen Gründen,
sie aus habe ich keinen Zweifel darüber gelassen,
nattonalliberalen und der bürgerlichen Linken eine

■Jig bei dieser Reichssinanzreformzu ermöglichen sei.
!nie eine Partei an postttver Arbeit gehindert. Ich
gar sachliche Unterstützung von der äußersten Linken

-4t (Gelächter bei den Sozialdemokraten), wenn diese
ms chrer rein negattven Stellung nur heraustreten
,3n dieser meiner Auffassung über die Mitwirkung
neu hat mich auch die Haltung des Zentrums gegen

zl beeinflußt. Die Animosttät des Zenttums hat sich
onlichen Angriffen gegen mich verdichtet. Meine
^ dastehende

vündntstreue gegen Österreich
dieser Sette in Zweifel gezogen worden. Meine

ose Treue für das Königliche Haus ist verdächtigt
Mttglteder der Zentrumspartei haben sich diese

tzen. die in Pamphleten erhoben worden, an-
ches das hat mich nicht irre gemacht. An Ver¬

sen bin ich gewöhnt. Fürst Bismarck sagte einmal
' drastischen Weise zu einer Persönlichkeit, die einen
'vsten nicht übernehmen wollte: . . . . Eigenttich be-

es. dab Sie keine Lust haben, in die Dreckltnie
P Die stärkste Partei dieses Hauses hat die
Wen Beziehungen zu mir abgebrochen. Ich stehe,
mch infolge meines langen Aufenthaltes im Aus-

dem Standpunkte , dab polttische Meinungs¬
etten die sozialen Beziehungen nicht ausschlieben.

Wichen müffen in dieser Beziehung ihren Takt
England beispielsweise denkt man nicht so klein-

^resellschaftlichenBeziehungen zu einem andern ab-
>weu dieser in einer politischen oder wirtschaftlichen
wer« Meinung ist. Ich hoffe, auch bei uns wird

kommen, dab man nicht einen politisch anders
^ sofort für einen Narren oder Schurken hält. Mir
"us eingefallen, die stärkste Partei dieses Hauses
«re», ah« niemals würde ich dt« Geschäft« so

l* . die Liberale« ^
iint werden. Die Mitwirkung der Liberalen ist
em Grade erwünscht. (Gelächter bei den Sozial-

■t*. Ich halte sie für unbedingt notwendig rm
"nierer Fortentwicklung. Schon Bismarck hat wegen

heftige Kämpfe führen müffen und hat den
^een groben Einfluß bei der Gründung des
irnches eingerechnet. Bismarck hat nicht über-

„ Gedanke der Gründung des Reichs schon lange
Männern vertreten wurde. Es wäre

-stbern'p? ^ ffrecht und ein polittscher Fehler, wenn man
” «M * bei dem Ausbau unserer Gesetzgebung

Mê ^ ollte. Anoererieits wird man sich in Süd - und
i.ir, daran gewöbnen müssen, den konservativen

die gM mehr als bisher zu schätzen. Jedenfalls
li» Gesinnung bei der Gesetzgebung für uns
r llr,» -Wenn ich darüber nachdenke, weshalb die

en^ ra^ n Parteien nicht der Stärke des liberalen
d§ °üoid,̂ wncht. so finde ich die Ursache nicht nur rn

■jonbem .unfc m kulturkämpferischen Gepflogen-
" ^ejâ I^ uch m einem doktrinären Zuge. Ich hatte

" " ie nrr einen aroben Fehler der Lutten.

baß sie sich bei der Frage ver Kontingentierung ve-
Branntweins so lange aufgebalen hat. Sre hatte
verschiedenen Steuern zusttmmen uno doch liberal oterben
können. Wenn ich in den zahllosen Unterredungen, die ich
in Sachen der Retchsstnanzreformmü Vertretern der Linken
gehabt habe, zu den Herren sagte: Seien Sie doch entgegen¬
kommend! so wurde mir immer entgegengehalten: Das
möchten wir. aber das Programm ! Meine Herren. Pro¬
gramme veralten und werden leicht Kulissen. hinter denen
man stehen bleibt und das Mitwirken aus der Buhne ver¬
säumt. Noch vor zwanzig Jahren konnte man ein scharfer
Gegner der Besteuerung des Massenverbrauchssein mrd kann
doch heute einsehen, daß ohne Steuern auf Genußmittel eine
Finanzreform nicht möglich ist. Verdienstltch tst aber die
Forderung der Liberalen, dab neben dem Verbrauch auch der
Besitz herangezogen werde, und

damU komme rch zur Rechten«
Meine Herrett, üre Regierung hat nie von Ihnen ver¬

langt, dab Sie nur aus chre Watte schwören sollen. Anderer¬
seits kann sich die Regierung der rechten Seite nicht unter¬
ordnen. Ich weiß die Bedeutung der Konservattven zu
schätzen. Von Beginn an. sobald ich Minister wurde, habe
ich das bewiesen. Die Kanalstage habe ich mit grober Muhe
und grober Geduld beigelegt. Für die Bedürfnisse der Land-
wirffchaft bin ich eingetreten. Ich glaube, merne Herren. Sie
können lange warten, bis Sie wieder einen Kanzler bekommen,
der die Interessen der Landwirtschaft so erfolgreich verstrrtt
wie ich. Aber bei alledem kann ich mich von der Lime,
die das Staatswohl vorschreibt, nicht abdrängen lassen. Die
konservative Partei schadet sich selbst am meisten, wenn sie
sich berechtigten Forderungen verschließt. Die Fmanzreforni
kann  nicht lediglich durch indirekte Steuem durch geführt
werden. Es ist absolut notwendig, dab ein Tell der neue«
Steuern vom Besitz getragen wird.

Der Reichskanzler verliest aus dem Steuerprogramm ver
Regierung die Stellen , die sich auf die Erbschaftssteuerde-
ziehen, und fährt dann fort: So lange nicht eine andere
Steuern gefunden ist. die es ermöglicht, den Besitz glerchmaerg
heranzuzieben

müssen die 'Verbündete« Regierungen an der
Erbschaftssteuer festhalten.

Sie sind auch überzeugt, daß eine andere Steuer mcht gefunden
werden kann. Es muß auffallen. dab die Konservattven ohne
Kampf und mit solcher Starrheit sich gegen die Erbschaftssteuer
festgelegt haben. Alle Konservattven sollten sich in dieser
Beziehung ein Beispiel nehmen an einer Ihnen nahestehenden
Partei . Niemals hat das Zenttum in erster Lesung eure
Vorlage abgelebnt! (Grobe Heiterkeit!) Es ist «sin
Gebot der Vorsicht und der Staatsklugheit . gegen eme
Vorlage sich erst dann zu erklären, wenn sie ohne
Verletzung des Staatsintereffes abgelebnt werden kann. Viel-
leicht wollen die Konservattven durchaus konsequent sein. Die
Konseauenz kann aber auch ein politischer Fehler sein und
die Konsequenz in der Gegenwart tznn rum Bitter von
Niederlagen in der Zukunft werden. Ich verkeirnedurchaus
nicht, was von den Konservcttiven für Preußen mrd für d«S
Reich geleistet worden ist. Durch die Junker ist Preußens
Macht ausgerichtet worden. (Jena ! Jena ! ertönt es hiervon
der äußersten Linken.) Die Konservattven brauchen mcht eine
Regierungspartei sans phrase zu sein. Die Zeiten, in denen
der̂ alle Herr von Gerlach von den Konservattven sagte:
Oö«e die Regierung voll Mut . mit der Regierung mit Weh-
mutz gegen die Regierung in Demut ! sind vorüber. Di,
konservative Partei kann nur durch eigene Schuld zugrunde
zehen. Sie gräbt sich ihr eigenes Grab, wenn sie sich be-
rechtigten Forderungen verschließt. Der Spruch. England
kann nur durch das Parlament zugrunde gehen, ist auch auf
sie anwendbar. Will sie ein bedeutsamer Faktor im volittschen
Leben bleiben, so muß sie auf berechtigte Forderungen ein-
geben. Ihr Unannehmbar bei der Erbschaftssteuer kann ste
zu Falle bringen, kann zur Folge haben, dab die Ver¬
bündeten Regierungen mtt _

«fitf « Erbschaftssteuer«
kommen, kn denen btt Interessen des Grundbesitz» wenig«
berücksichttgt sind als m den jetzt vorgeschlagenen Stemra.
Es muß einen ttefen Eindruck auf das deutlche Vott macken,
wenn durch das Verhaften der Konservattven die Erbschafts¬
steuer abgelehnt wird. Es können dadurch Gegensätze und
Widerstände gesammelt werden, die dem Radikalismus die
Wege ebnen, und das können weder Sie noch rch verant-
warten . Man hat das Zusammenwirken von Konservativen
und Liberalen vielfach als einen Unfall politischer Timir
und als eine vorübergehende Konstellatton bezeichnet. Die
Geschichte wird in dem Blockgedanken mehr leben, ne
wird in der Blockpolitik das Wesentliche erkennen.
Der staatsmärmiiche Gedanke dieser Politik wird sich in o«
Zukunft zeigen Meine bishettgen Ausführungen kaffe ich
nunmehr dochin zusammen: In Übereinstimmung mtt Den
Verbündeten Regierungen halte ich es für eine Pflicht oms-
gleichender Gerechtigkeit und für eine sozialpolitische Not¬
wendigkeit. dab die neuen Steuern zu einem guten TA! von
den Besitzenden getragen werden Es gAt nicht an sie nur
auf den Mittelstand und die weniger Besitzenden zu legen
Es geht auch nicht an. dab durch die neuen Steuern mir
einzelne Arten des Besitzes gettoffen werden. Ich hatte an der
Erbschaftssteuer fest und bin gegen jeden Bettuch, nur einzelne
Arten des Vermögens zu belasten. Ich lehne es ab, Steuern zu
oertteten. die unsere gesamte wirttchaftlicheStellung ver¬
schlechtern müßten. Ich bin für Steuern , dre sachuck zu oer¬
tteten sind, und die eine Summe ergeben, die hinter dem
vollen Bettage nicht zurückbleibt, Ich halte an der Hoffnung
festt dab der Gemeinsinn und das soziale Empfinden die,es
Hauses sich statt genug erweisen werden, um ein, solche
Finanzresorm zustande zu bringen. Ich werde in «remer
Auffassung durch die Stimmung un Lande bestärkt. Das
Land wird früher oder später mtt den Parteim .streng ins
Gettcht gehen, die eine solche Finanzresorm vereiteln. — Rtau
hat wetter gefragt.

o» ich bleibe oder gehe.
Ich bleibe, solange Seine Majestät der Kaiser glaubt,

dab meine Mitwirkung dem Lande nünlick litt und io lanae

ich selbst nach meiner Überzeugung und nach Lage der Ding«
glaube. Nützliches leisten zu können. Kann ich aber nicht au
das von mir erstrebte Ziel gelangen, oder entwickeln sich die
Verhältnisse in einer Richtung, die ich nicht mttmachen kann
oder will, so wird eS mtt möglich ietn. den Träger der Krone
von der Berechtigung meines Wunsches, mein Amt nieder-
zulegen, zu überzeugen. Ich werde dann meinem Nachiolger
ebenso ehrlich Ettolg wünschen, wie meine Tättgkeit im
Dienste des Landes wart (Lebhafter Beifall.)

An die Rede des Reichskanzlers schloffen sich die über
eine Stunde in Anspruch nedntenden Ausführungen Oes
ReichsschatzsettetärS Dr . Sodow . Er begründete im einzelnen
die von der Regierung vorgeschlagenen Besitzsteuern und ent¬
wickelte dabtzi die schon durch die halbamlltche« Veröffent¬
lichungen vorgettagenen Erwägungen.

Hierauf sprach der Führer der Nattonalliberaien Abg.
Bassermann.  Er beschäfttgte sich zuerst mit der Erbaniall-
steuer, wobei er nochmals hervorbob. daß der Reichskanzler
und die Verbündeten Regierungen nach ihren ausdruck-
licken Erklärungen an dieser Steuer festhalten wollten.
Der Redner versichette, dab seine Partei geschloffen kur
diese Steuer einttete und von dieser Haltung mcht ab¬
gehen werde. Sodann begründete er den Austttü seiner
Parteigenossen und der übttgen Bertteter der Linken aus
der Reichsstnanzkommisston. wobei er hervorhob. daß vor
einigen Jahren , als über die damalige Finanzresorm beraten
wurde , das Mttglied des Zentrums . Abg. Gröber  stck aus-
drücklich für die Erbschaftssteuer ausgesprochen habe. Weiter
krittsiette der Redner verschiedene der von der Rechten und
dem Zenttum in der Finanzkommission angenommenen
Steuern , namentttch suchte er betreffs der Kotierungs¬
steuer darzulegen. wie schädlich eine derarttge Be-
steuerung auf Wandel und Handel wirken würde.
Ferner wieS er auf die Schädigungen bin. die durch eine un¬
soziale Finanzresorm die Bekämpfung der Sozialdemokratie
erleiden würde. Weiter erörtette der Redner die Aussichten
von Neuwahlen. Die Sozialdemottatte würde dabei sicher
verschiedene Erfolge erttngen. aber es sei zu berückstchttgen,
dab die Regierung mtt dieser Forderung dabei das
ganze liberale Bürgertum auf ihrer Seite haben würde.
Aus den heutigen Erklärungen des Reichskanzlers entnehme
er die Gewißhett. dab die Verbündeten Regierungen
an der Erbschaftssteuer festhalten und sich gegen jede
daS wirttchaftliche Leben schädigende Steuer kehren
würde. Der letzte Tell der Rede war wiederholt von
stürmischen Kundgebungen und lebhaften Widersprüchen von
fetten der Rechten und des Zentrums begleitet. Mtt der
Rede Baffermcums schloß die Sitzung.  Das Haus vertagte sich.

politische Rimdfcbau.
Deutfcbcs Reich.

+ Zur Berechnung des schätzungsweise jährlich in
Deutschland zur Vererbung gelangenden Vermögens
sind die preußischen Verhältnisse herangezogen. Das er-
gänzungstzeuerpflichtige Vermögen in Preußen beträgt
nach der Veranlagung für das Jahr 1908 rund 91 703,6
Millionen Mark . Bei Annahme einer dreimaligen Ver¬
erbung innerhalb eines Jahrhunderts kommen davon im
Jahresdurchschnitt 2751,1 Millionen Mark zur Vererbung.
Nach den Ergebnissen der Zählung von 1905 zählt Preußen
37,3 Millionen , das gesamte Deutsche Reich 60,6 Millionen
Einwohner . Man erhält daher, unter Zurechnung von
zwei Dritteln füi Rechnung der nichtpreußischen Be¬
völkerung, eine Summe von rund 4585,2 Millionen Mark.
Diese stellt das gegenwärtig etwa zur Vererbung ge¬
langende Vermögen dar . Dabei sind, entsprechend den
Bestimmungen der preußischen Ergänzungssteuer, sämtliche
Kleinvermögen bis zu 6000 Mark, unter Umständen bis zu
20 000 Mark , und der Wert des gesamten Hausrats außer
Betracht geblieben. Von dem zur Vererbung kommenden
Vermögen gelangen an die Deszendenten und Ehegatten
erfahrungsgemäß 75 Prozent , also rund 3438,9 Millionen
Mark. Von dem Rest fallen noch rund 19,3 Prozent auf
die erste Klasse der Seitenverwandten und Nichtoerwandten,
der Rest von 5,7 Prozent verteilt sich auf die sonstigen
Erben.

+ Wie verlautet , sind die Vorarbeiten über die Frage
der Entlastung des Reichsgerichts soweit gediehen, daß
man auf eine Vorlage eines entsprechenden Entwurfs in
der nächsten Session des Reichstages rechnen können wird.
Da alle Justizverwaltungen in der Ansicht übereinstimmen,
daß eine Vermehrung der Senate nicht angängig erscheint,
jo ist dieser Puntt im negativen Sinne als erledigt an¬
zusehen. Ebenso ist zu erwarten , daß eine Erhöhung der
Revisronssumme über 2500 Mark nicht stattfinden soll.
Es schweben Erwägungen darüber , ob die Revision zu-
zelassen werden soll, wenn die beiden Vorinstanzen in nicht
gleichlautendem Sinne Entscheidungen gefällt haben.
Hierbei werden voraussichtlich aber die Einschränkungen
hinzutreten, die beim Äeschwerdeverfahren in der frei-

^willigen Gerichtsbarkeit gelten.
+ über wiederholte Abwanderungen von eingeborenen

Stämmen , vor allem des großen Njamstammes aus dem
Süden des deutschen Kamerunlandes nach Französisch-Kongo
werden von der belgischen Presse wieder sentimentale
Nachrichten verbreitet . Wie jetzt verlautet, liegen an amt¬
licher Stelle derartige Nachrichten jüngeren Datums
absolut nicht vor ; es dürfte sich vielmehr lediglich um eine
Wiederholung der bereits vor einigen Wochen amtlich
richttggestellten Meldungen handeln. Sollen die Schwarzen
zur tzlrbeit herangezogen werden, rücken sie eben aus,
d. b.. sie wechseln, genau wie aufgeitörtes Wild, eilends



uBer die Urwaldsgrenze auf französisches Gebiet hinüber,
Aren von dort aber ebenso schnell wieder auf deutsches
Gebiet zurück, sobald die Franzosen ein gleiches, ihnen so
verhaßtes Arbeitsansinnen an sie stellen. '

Bof - und perfonalnacbrfcbten.
• Prinz August Wilhelm von Preußen , der bereit-

die akademische Würde eines Doktors der Staatswissen-
schasien hat, widmet sich jetzt an der Berliner Universität dem
Studium der Rechtswissenschaft. Neben den regulären Vor¬
lesungen hört der Prinz besonders diejenigen des beurlaubten
Greifswalder Profesiors Stampe.

• Fürstbischof Dr . o. Kapp , der ernstlich erkrankt war . be-
findet sich jetzt auf dem Wege der Genesung. Sdiläblich dieser
erfreulichen Wendung im Befinden des Kardinals fand
»wischen ihm und dem Reichskanzler Fürst Bülow ein Herz»
Ücher Telegrammwechsel statt.

• Wie in Gmunden verlautet, wird der König von
England im Laufe dieses Sommers die Familie Tumber-
land in Gmunden besuchen. Sollte um diese Zeit der
deutsche Kronprinz in Ischl sein, so werde die Zuicurunenttmft
tu Lastet» oder Salzburg stattfinden.

Kongresse und Versammlungen.
— Deutscher Gastwtrtetag , In Kiel ist der 38. deutsche

Gastwirtstag unter großer Beteiligung zusammengetreten.
Dem Verband gehören 681 Vereine mit 50 000 Mitgliedern
an, die durch etwa 600 Delegierte vertreten sind. Im lebten
Jahre find dem Verband 42 neue Vereine mit etwa 1000
Mitgliedern beigetreten. Der Geschäftsbericht beschäftigt sich
vorwiegend mft der Reichsfinanzreform. Die Ersatzsteuervor-
schläge der Regierung fanden eine besonders scharfe Ver¬
urteilung . Um den herrschenden Übelständen zu begegnen,
müßten Brauer und Wirte Hand in Hand arbeiten. Es
wurde dann vorgeschlagen, nach dem Beispiel des Tarif¬
vertrages im deutschen Buchdruckergewerbe eine Tarifgemein-
schast »wischen Brauern und Wirten zum Zweck der Bier-
Preiserhöhung herzustellen. Die Versammlung beschäftigte
sich sodann mft dem Ausbau der Wohlfahrtseinrichtungen
des Verbandes. Der Verbandstag lehnte die Gründung
einer Rentenkasie ab. sprach sich aber für den Ausbau der be-

^iben Unterstübungskasse aus. Zum Ort deL nächstenandStages wurde Danzig bestimmt.

Deutsche Landwlrtfcbafts - Ausstellung.
(Bon unserem ständigen Mitarbeiter .)

Leipzig , 16. Juni.
Dom 17. bis zum 22. Juni find in unseren Mauern

tausende von Deutschen Landwirten , die Mitglieder der
»Deutschen Land Wirtschafts -Gesellschaft "versammelt,
um ihre 24. Wanderversammlung abzuhalten . Die auf
das Praktische gerichtete Tendenz der Gesellschaft kommt
besonders auch darin zum Ausdruck, daß mit den Wander¬
versammlungen in der Regel auch eine großzügig ver¬
anlagte Wander -Ausstellung verbunden zu sein pflegt —
rn diesem Jahre die 23.. die auf weitem Gefilbe, dicht am
fteundlrchen „Gosendörfchen" Eutritzsch gelegen, zur
Stunde noch tausende fleißiger Hände sich regen macht, um
die große Schau zur Eröffnungsstunde — morgen mittags
12 Uhr — fertig in allen ihren Teilen erscheinen zu
lassen.

Die Ausstellung ist schon heute so gut wie fertig, und
muß es bei ihrer kurzen Dauer ja auch sein! Eine Dauer,
die viel zu kurz erscheint, angesichts der Riesendimensionen,
die das ganze Unternehmen aufweist, und die am besten
dadurch begrifflich gemacht werden, baß nicht weniger als
850 Angestellte nötig sind, um die erforderliche Aufsicht
durchzuführen. Der Katalog führt in ber Abteilung „land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse und Hilfsmittel " rund 3665
Nummern auf, in Abteilung „landwirtschaftliche Geräte
und Maschinen" mehr als 10 488 Nummern . An lebenden
Tieren , die teils in geschlossenen, teils in offenen Ställen
untergebracht sind, gelangen zur Vorführung : 341 Pferde,
935 Rinder . 848 Schafe. 621 Schweine, 293 Ziegen, 199
Kaninchen, 349 Geflügelgruppen, 91 Schäferhunde . In einer
besonderen Fischerei-Ausstellung zeigen 134 Fisch-Aquarien
die Eliteerzeugnisse unserer Fischzuchtanstalten. Das Ge¬
lände, das die Anstellung einnnimmt , umfaßt einen
Flachenraum von rund 700 000 Quadratmeter . Vom
Haupteingang aus führt eine breite festlich geschmückte
Sttaße , die ihren Namen zu Ehren des Lehrers der
deutschen Landwirttchaft Thaer trägt , nach bem von
mächttgen Tribünen umsäumten weiten Vorführungsring,
der zur Schaustellung des preisgekrönten Viehes, zu den
Exerzitien der Kavallerie und Artillerie , sowie zu Kinder¬
spielen dient. Auch die übrigen , das Ausstellungsgelände
durchkreuzenden Sttaßen sind nach hervorragenden Vertretern
und Förderern der Landwirtschaft benannt . Auf der rechten
Seite des Vorführungsraumes erhebt sich der Gabentempel,
hinter ihm die gewaltige Erzeugnishalle , die alle möglichen
Produfte der Landwirtschaft enthält. Daneben zahl¬
reiche kleinere Kosthallen für Molkereiprodutte , Weine,
alkoholfreie Gettänke usw. Bezirke von gewalttger Aus¬
dehnung sind den Schweinen, Schafen, Ziegen und dem
Geflügel zugeteilt ; riesige Stahlhallen dienen der Auf¬
nahme der Rinder und Pferde , die von einer besonders
erbauten , an die Berliner Bahn angeschlossenen Eisenbahn¬
rampe aus dirett nach den Ställen entladen werden. Auf
weiten Wiesenflächen sind unzählige Maschinen und Geräte
aufgestellt. Ein Teil der Maschinen, darunter mehrere
Dampfpflüge , wird auf Versuchsackerflächen im Betriebe
vorgefühtt . In hübschem ländlichen Stil gehaltene, zerleg¬
bare und transpottable Wohnhäuser werden gezeigt, und
in das Ganze flechten sich geschmackvolle gärtnerische An¬
lagen, in die sich die mannigfachen Erholungsstätten (Bier-
urrd Weinrest rurants , Cafes ) malerisch einrügen. Das
Hauptrestaurant ist für 4000 Personen berechnet und
beschäftigt ein Personal von 21 Köchen und 80 Kellnern.

Hervorragendes Interesse beansprucht die Sonderaus¬
stellung für Landarbeit , in der es zum erstenmal versucht
wird , den Menschen in der Landwirtschaft mit darzustellenst
Zunächst wird der Landarbeiter innerhalb des deutschen
Volkes bettachtet, der gegenwärttge Zustand statistisch vor¬
gefühtt in Darstellung seines Anteils an der Gesamt-
bevölkerimg des Reiches, der Binnenwanderung , der aus¬
ländischen Sachsengängern und der Ansiedelungsfrage.
Danach wird die betriebstechnisch: Stellung der Arbeit in
d^c Landwirttchaft , tnr Arbeitsbedatt und seine Ve„-
minderuugsmit .el sowie Arbeiterbeschaffung dargestellt.
Daran schlie' siu. die Arbeitsverfassung mit den ver¬
schieden'n Betrags - und Lohnformen un" dem Wohnungs¬
wesen. Eine weitere Gruppe zeigt dam. die Landarbeits¬

technik selbst, ausgehend von der Ausrüstung mit Kleidung
und Werkzeug, die Arbeitsweise, behandelt nach An¬
stellung und Ausführung , die Ersatzmittel der menschlichen
Arbeit . Ein größerer Raum ist dann der Ausbildung der
Landarbeiter eingeräumt , und zwar wird dabei die körper¬
liche Grundlage der physischen Erziehung betrachtet, ebenso
wie die eigentliche Arbeitserziehung vor und in der
Volks- und Fottbildungsschule , wobei Handfertigkeit und
Jugendspiele einen besonderen Platz einnehmen. Alles in
allem kann man sagen, daß die Leipziger Ausstellung
ihren 22 Vorgängerinnen nicht nur ebenbürtig sein,
sondern sie in mancher Beziehung noch überbielen wird,
indem sie in besonderem Maße zeigt, wie diese alljähr¬
lichen Schauen allmählich zum Kulturfattor geworden
sind, wie sie sich das früher so geringe Interesse
der Stadtbewohner zu erringen gewußt haben, so daß
man jetzt bei hoch und niedrig sie wie eine Art
Volksfest bettachtet , das die ganze Nation angeht.
Und so rüstet sich denn ganz Leipzig zum würdigen
Empfang der zahlreich zu erwartenden Gäste, deren Be¬
grüßung seitens der städtischen Behörden heute abend in
dem auf Kosten der Stadt durch glänzende Beleuchtungs-
effette festlich geschmückten Palmengarten stattfindet. Und
ganz Leipzig freut sich auf die morgige Eröffnung, die im
Beisein des Königs von Sachsen durch den Präsidenten
der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft, Prinz Johann
Georg, dem Bruder des Königs , erfolgt. Angerius.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . Juni.

Sonnenaufgang 3 -- II Mondaufgang 3 46 V.
Sonnenuntergang 823 || Monduntergang 9 16 N.

1815 Sieg der Preußen und Engländer über Napoleon 1. bet
Waterloo (Belle -Alliance ). — 1839 Dichter Martin Greif geb. —
1886 Schlachtenmaler Wilh . Camphausen gest.

□ Zeichenunterricht . In einer Reihe von Städten werden
neuerdings regelmäßig Ausstellungen von Zeichnungen ver-
®nta.Itet, me einen Einblick in die Att des modernen Unter-
richts und ein Urteil über die Erfolge gestatten. Goethe be-
haft zwar Recht: Was im Menschen nicht ist. kommt auch
nicht aus il m. Allein innerhalb des Rahmens dieses Gesetzes
von der eingeborenen Veranlagung hat die neue Erziehungs-
ZEt der Zeichenlehrer geradezu überraschendes vollbracht.
Das altere Geschlecht wird noch mft Schauder und doch
wieder lächelnd an die Zeichenstunde zurückblicken. Es war
me hohe Schule der Gaunerei. Was wurde da verlangt?
jahrelang wurden wir damit geguält, gerade Striche zu
machen. Der Fortschritt der Höheren Klaffen war dadurch
gegeben, daß die Striche — länger wurden. Wir Jungen
konnten aber nicht einsehen, warum der liebe Gott die Lineale
bat wachsen lassen, wenn man sie gebrauchen durfte. Kaum
mitte der Lehrer uns den Rücken gekehrt, flugs war der
Kantel, das Lineal oder im Notfall der Federkasten zur Hand,
undman zog sich ein paar Dutzend Striche vor. Ganz dünn,
versteht sich. Und die Arbeit der nächsten Stunde bestand
nun darin, diese von Natur geraden Striche nachzuziehen
und etwas wackelig und — Kumm zu machen. Damit der
Lehrer uns nicht m den Verdacht des „Mogelns " bekäme.
Spater , nach vieliähriger Ausbildung im Stricheziehen,
kamen die verzwickten, ebenmäßigen Figuren - Vasen, Zweige
an die Reche Nach Vorlagen. Auch da half der liebe Goft
seinen Schulsindern wieder. Er erfand das Seidenpapier.
Wir »knallten die Vorlage durch und übertrugen das Gepauste
ms Zeichenheft. Die Leistungen im Zeichnen hingen also
n,e «vn*It$» D.01} her Geschicklichkeit im Gaunern und von der
— Kaltblütigkeit ab. Wie anders ist jetzt der Unterricht ge¬
worden. Die Phantasie der Kinder wird angeregt. Sie
zeichnen aus dem Gedächtnis, illustrieren Märchen und Er¬
eignisse des öffentlichen Lebens. Zeppelinfahrten. Paraden,
zeichnen nach der Natur , und Buntstift und Tonpapier
muffen milhelfen, die Naturwahrheit zu erreichen. Das Auge
wird geich ult, die Umttffe, die Farben, die Besonderheiten
der Dinge zu sehen; die Hand lernt es. die Dinge fest,
zuhalten. So wird der Zeichenunterricht eine Vorbereitung
fürs Leben und wie alle Lehrgegenstände, die nicht nach
„Schulzwang riechen, reisvoll und unterhaltend.

Hachenburg, 17. Juni . Vom 15. Juni ab legen die
Briefträger allen Lesern, welche unsere Zeitung durch die
Post beziehen, die neuen Bestellzettel für die Monate
Juli , August und September vor . Die von den Brief¬
trägern über chas erhaltene Zeitungsgeld erteilten Quit¬
tungen sind lrechtsgiltig . Die betr . Abonnenten können
sich also den>Weg zur Post sparen . Unsere Zeitung kann
auch in der Weise durch die Post bestellt werden , daß
man den auf der nächsten Seite befindlichen Bestellzettel
ausschneidei , ausfüllt ^ und unfrankiert in den ersten
besten Postbriefkasten wirft,  worauf die Post das weitere
veranlaßt . . . ^

Betzdorf, 16. Juni . Der Rheinische Provinzialverband
der Barbier -, Friseur - und Perückenmacher-Jnnung tagte
hier Sonntag den 13. d. M . im Gasthofe Bleidenbach.
Mehr wie 100 Vertreter hatten sich zur Tagung einge¬
funden . Auch der Landrat des Kreises Ältenkirchen,
fowie der Bürgernkeister undIder Beigeordnete von hier,
ferner ein Vertreter der Handwerkskammer Coblenz
wohnten den Beratungen bei. Der Vertreter von Cob¬
lenz, Obermeister Richard Herbig , wurde als Mit¬
glied in den Vorstand des Provinzialverbandes einstimmig
gewählt , ein Beweis für das Ansehen, in dem die
Innung Coblenz steht. Dem Vorstande ĝehören sechs
Mitglieder an , die Bonn , Köln , Elberfeld und Coblenz
stellt.

Alteukircheo, 15. Juni . Am 26. Juni abends findet
aus Anlaß des hier abzuhaltenden Jahresfestes des
Westerwaldklubs ein Festkommers statt , bei dem auch
ein Festspiel zur Aufführung gelangt . Rach dem „Krsbl ."
führt dasselbe zunächst in eine alte Westerwälder Spinn¬
stube ein lierstimmiger Chorgesang der Spinnerinnen
umrahmt vtkse Szene . Das nächste Bild zeigt uns den
„Dorn "; hier im nahen Heinzelmännchesberg hausen be¬
kanntlich nach alter Altenkirchener Sage Heinzelmännchen.
Einer der Spinnerinnen , die auf den Dorn gegangen
waren , erzählen die Heinzelmännchen aus der Geschichte
der Stadt und ihrer Umgebung : u . a . von Bonifazius
(der hier gepredigt hat ), von den Glaubenskämpfen,
der Rechtspflege , der napoleonischen Herrschaft, dem
Einzug der Gräfin Friederike Karoline (hierbei wird ein
Menuett getanzt ). Hierauf vereinen Heinzelmännchen
und Spinnerinnen ihre Stimmen zu einem Loblied auf

den Westerwald. Zu jedem wichtigen
eignisse, von dem die Heinzelmännchen ,
ein lebendes Bild gestellt. SisinneSchöne aesarini,P
Dielungen und Orchesterstücke schaffen die erst
Stimmung . Zu allen Bildern sind prachtvoll
historisch gehaltene Kostüme vorgesehen. ^

Niederhadamar, 16. Juni . Gestern morgen J9irfihprfprnphilfp AVrmrmn Pinhin r»rmDachdeckergehilfe Hermann Lindig von Limburg
hiesigen Kirchturme mit der Anbringung eines
leiters beschäftigt. Dabei bekam er das Heber0
und stürzte etwa 20 Meter herab , wobei der Be^
werte einen . Rückgratbruch , Bruch des Brustbeü«*
außerdem noch Arm - und Beinbruch erlitt.
von der Limburger Sanitätskolonne ins St.
Hospital verbracht.

Nastätten, 15. Juni . Gestern nachmittag wg
in Anwesenheit “ber Prinzessin Elisabeth von
burg -Lippe das vom Kreise St . Goarshausen
Kinderheim eingewelht . Zahlreiche Ehrengäste be»
sich an der Feier . Das Heim , das in erster Li,
Initiative unseres Lar d̂rats , Herrn Geheimenst ^
rats Berg , zu verdanken ist, macht einen
Eindruck.

Arnsberg, 14. Juni . Folgendes Geschichten,
man sich vom Trichinenhannes eines Oertche
dem Sauerlande : Johannes Beckmann verst
wichtige Amt eines Fleischbeschauers, des verl
natürlich . Das Dörflein , bezw. die Heimat des;
ist weltbekm nt ob seiner vorzüglichen Fle
Jahraus , jahrein nimmt Beckmann jedes am £
Daseins angelangte Schwein unter die Lupe —,
war eine Beanstandung nötig . Der Landrat
in allen Berichten und Statistiken sein einzigesi
reines Dorf . Ein sich vor kurzem in dem
aufhaltender Fremder durfte einer UntersucI
Trichinenhannes beiwohnen . Welche Würd
Gründlichkeit ! Beckmann gestattete dem Fremden;
einmal durchzusehen". Ei , alles schwarz vor den\ "
Was ist das ? Halt , ein Knips , das Kläppchen|
auf . Sprachlos steht Hannes an der Seite des fta
nimmt das Mikroskop, betrachtet bald seinen
bald das neuentdeckte Schutzkläppchen. Und
der Wimper seines eisenharten Westfalengesi^
zucken, erklärt der altgediente Trichinenhannes : J
was mi auf all ümmer su sunnerbar duister !"

Kurze Nachrichten. Für die Gemeindebezirke8
Staffel und Elz , sowie Ems und Umgebung|
Hundesperre auf die Dauer von 3 Monaten:
worden . — Das alte mangelhafte Trottoir an
brücke zwischen Limburg und Staffel soll duchi
neues , erbreitertes , mit Kleinpflaster versehenes
werden . — In der Nacht von Sonntag auf
wurde in Katzenelnbogen der Rentier Christmann!
Nachhausegehen von Unbekannten vor seiner Wch
durch Stiche in den Kopf so schwer verletzt, daß er so^
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte . UM
ist eingeleitet.

i aus Erpel . Derselbe hat sich wegen Notzucht Ml
warten . Die Verhandlung wurde unter Ausschluß der kW
keit geführt . Der Angeklagte ist geständig, behauptet
Zeit der Begehung der Tat sinnlos betrunken gewesenr
Die Geschworenen erkannten den St . der Vornahme urnn
Handlungen schuldig und bejahten die von Seiten der Berief
gestellte Hülfsfrage nach mildernden Umständen. Das r
kannte wegen Sittlichkeitsverbrechens auf eine Gefängnisse^
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König !. Schwurgericht Neuwied.
Sitzung vom 14. Juni 1909.

Unter dem Vorsitze des Herrn Landgerichtsrats Meyer trat
das Schwurgericht zu seiner 2. diesjährigen Tagung z>'
Zunächst wurde gegen die Dienstmagd Margareta Raust
aus Sayn wegen Kindesmords verhandelt . Die Angelst
zu Horchheim in Stelle und hatte am 28. Januar d. I . st
liches Kind gleich nach der Geburt in einen Eimer gelegt,'
sie dem Kinde vorher eine unbedeutende Schnittwunde "
beigebracht. Am folgenden Morgen schüttete sie den r
Eimers in die Abortgrube. Erst eine geraume Zeit spä
Grube geleert wurde, fand man die schon stark vern
Die Angeklagte gesteht die Tat zu, will jedoch in der!
gehandelt haben. Die beiden Sachverständigen, welche biej
schau vorgenommen, bezeichnen die Todesursache als
Irgendwelche Spuren von gewaltsamer Herbeiführung desE'
todes ließen sich jedoch nicht feststellen. Die Geschworene
die Angeklagte des ihr zur Last gelegten Verbrechens schuû N
Zubilligung mildernder Umstände. Das Gericht erkannte W»
Gefängnisstrafe von 3 Jahren . Die Verteidigung der A"
führte Herr Rechtsanwalt Mechelen. - Der zweite heute
zur Verhandlung gelangte Fall betraf den Taglöhner JosM

b
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10 Monaten . Du der Angeklagte bereits 4 Monate in Unterst?
Haft war , wurden denselben 3 Monate von der zu verb«
Strafe abgerechnet. Die Verteidigung hatte Herr Recĥ^ ^
Dr. Hillenbrand übernommen, während die Anklagebehörde^ »
beiden heute abgeurteilten Fällen durch den Herrn Ersten
anwalt vertreten war.

6r

Sitzung ooni 15. Juni 1909.
Der Steinrichter Peter Tripp von Hundsangen hatte in?_ _ _ __ li . i ’ivei x _ ne « . __

Körperverletzung mit tödlichem Ausgange zu verantwoft̂ »
Verteidigung führt Herr Rechtsanwalt Dr. Wiemer, Verl-̂
Staatsanwaltschaft ist Herr Gerichtsassessor Sturm . ®et
lung liegt folgender Sachverhalt zu Grunde : Am Abend ,
Februar d. I . fand in der Wirtschaft Röhrig zu HundlE
karnevalistischeFeier des dortigen Junggesellenvereins stnst>2
sich auch der Angeklagte beteiligte, welcher im Laufe dc- ^
etwa 8—10 Glas Bier getrunken haben mochte, zwar ^aber finrtlnä fip+nmftm mnr neaenaber keineswegs sinnlos betrunken war . Als er gegen
die Wirtschaft verließ, schlug er aus Uebermut an einem
der Faust eine Fensterscheibe entzwei und verletzte sich dave -j
Hand. Den vor der Wirtschaft stehenden Burschen
blutende Hand, gebärdete sich sehr aufgeregt und dehaust j
Pütschbacher hätten ihn gestochen. Der Steinbruch arbea .^
Ludwig von Hundsangen, der nnt dem Angeklagten nicht :!
besten Fuße stand, stieß ihn vor die Brust mit den
ich Dich gestochenV und als Tripp erwiderte „ich will
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Dir " gab ihm Ludwig unter Wiederholung seiner Frage emen 4
kräftigen Stoß . Run griff der Angeklagte zum Messer uno »»
seinem Gegner einen Stich in die linke Brust, sodaß er | u
brach. Er war ins Herz getroffen und verschied " ?ch. .^MM
Minuten . Der Angeklagte entfloh, wurde abest noch ist ^ S
ergriffen und in das Gefängnis zu Wallnicrod eingeliefert
kla^ter, der die Tat nicht bestreitet, hat in seinem ->• M
infolge einer Kinderkrankheit das Gehör verloren uno
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Ä - ltet. Die Verständigung mit ihm erfolgt durch den
î r diesigen Proo .-Taubstuinmenanstalt . Nach Schluß de^n hm ^bejahten die Geschworenen die Schuldfrage und

nach mildernden Umständen . Das Urteil lautet-
^ ^ und sechs Monate Gefängnis, worauf zwei M A
lifbic Untersuchungshaft verbüßt in Anrechnung c

Monate
gebrach

|Nah und fern.
-»tische Schweinezucht in Betlin . Nach einer

Zeit gegebenen Anregung und dem Beispiel
, Städte folgend, richtet die Stadt Berlin jetzt eine
bi«üÄterei ein. Der Stadtverordnetenversammlung

„ ausführliche Vorlage zugegangen. Zunächst werden
^Mark für den Ankauf von 1200 Stuck Läufer-

einschließlich 6000 Mark für Schweinefutter oer-
"Später soll der Bedarf an Schweinen selbst heran»

twerden. Zu diesem Zweck soll ein Zuchtstall für
errichtet werden. Um die Seuchengefahr zu

w,„ sollen diese 1200 Läuferschweine auf mehrere
.„j Güter verteilt werden.

, «evölkerungSbewegnngim Deutschen Reiche. Die
'—' nt Feststellungen für das Jahr 1907 wurden jetzt
-^ ,isen. Danach wurden 1907 im ganzen 603964
. geschloffen, die Zahl der Geborenen betrug 2 060 978
*•  2084739), darunter 61 040 Totgeborene, gestorben
, 'einschließlich der Totgeborenen 1 178 349 (1906:

t). Durch Selbstmord endeten im Jahre 1907
tschen Reiche 9753 männliche und 3024 weibliche,
m 12 777 Personen . Auf 100 000 Einwohner des

utnuibcn Geschlechts entfallen danach 31,9 männliche,
zweibliche Personen , die durch Selbstmord endeten, bei

N Geschlechtern zusammen stellt sich die Ziffer auf
■im Vorjahr 1906 waren es 20,4. Die Zahl der im
\ 1908 über deutsche Häfen Ausgewanderten stellt fich

81, und zwar 106 499 Fremde und 16 722 Deutsche,
sie im Vorjahre 563,615 Fremde und 26380

J betrug.
, Tie Bochumer Banknotenfälscher standen mit eine«
' r und Lithographen in Barmen in Verbindung,

SAdolf Becker, der bereits wegen Münzverbrechens
caft ist. Bei einer in seiner Wohnung vor-
neuen Haussuchung wurden zahlreiche falsche Schein«
»den. Becker hat die Scheine bei einem Litho-
>in Elberfeld und bei einem Buchdrucker in Barmen,

.ch zu Reklamezwecken, ansertigen lasten. Sein
,ger hat die falschen Scheine dann in Bochum ver-
Beide wurden verhaftet . Der in Bochum verhaftete

Händler Niewöhner hat sich im Gerichtsgefängnis
«t. Den Bochumer Bürgern war Gelegenheit geboten,
i Zahlung von 300 Mark echtes Geld 1000 Mark in

„en Scheinen zu erhalten ; für 700 Mark Bargeld
üe man sogar 3000 Mark in falschen Scheinen be¬
eil. Einige Bochumer Bürger sowie Leute^oon aus-
>ließen sich auf den Handel ein. Um die Abnehmer

: machen, wechselten die Verkäufer der Scheine in
sten echte Banknoten, die natürlich anstandslos

ginnen wurden.
>Ter preustische Fiskus als Erbe . In München1 Fürst Anton Sulkowski, Besitzer der Fideikomiß-

chast Reisen-Göschen. Da der Fürst keine Leibes-
hinterläßt und die Witwe nach den Bestimmungen

>Fideikommisses nicht erbberechtigt ist, fällt die Herr-
'ft an den preußischen Staat . Die Besitzung wird auf
i Millionen Wert geschätzt.

d Nationalpark bei Bingen . Der große Ausschuß
r die Errichtung des Bismarck-Denkmals auf der Elisen-
- bei Bingen hat sich an die Stadt Bingen mit dem
tchen gewandt, zur Anlage eines Nationalparks bei
- Denkmal Gelände zur Verfügung zu stellen. Die
«tverordneten haben beschlossen, 216 Morgen Hoch-
ril mit parkartigem Charakter für diesen Zweck her-

^zu

Bunt « C *gcs -Chron (h.
Berlin , 16. Juni . Hier fand eine große Kundgebung

gegen die Steuern aus Parfüms und Seife von interessterteu
kaufmännischen und gewerblichen Vereinen statt.

Frankfurt a. M ., 16. Juni . Auf dem Bahnhof Steinau
stießen zwei Güterzüge zusammen. 18 Waggons wurden zer¬
stört. ein Fahrer leicht verletzt.

Gneien, lö. Juni . Bei einem Neubau stürzte das Gerüst
ein. Zwei Maurer wurden getötet, drei schwer verletzt.

Frtedrtchshafen , 16. Juni . Der Besuch der Reichstags-
abgevrdneten beim Grafen Zeppelin in Friedrichshafen ist
nunmehr aus den 6. Juli festgesetzt worden.

London, 16. Juni . Bei einem Frühstück im hiesigen
Klub der Royal Society erklärte Sbackleton. er beabsichtige,
binnen kurzem eine zweite Ervloston nach dem Südpol zu
unternehmen. ,

i ——— ——

Vermischtes.
© Die Erdbebenkatastrophe in Sndfrankreich hält die

Bevölkerung- andauernd in Schrecken. Soldaten sind mit
den Aufräumungsarbeiten beschäftigt und zwar in mög¬
lichster Eile, da die zahlreichen unter den Trümmern der
Häuser liegenden Tierleichen einen üblen Geruch ver¬
breiten. Hier und da wurden halb eingestürzte Häuser ai^
gezündet, um die Pferde - und Maultierleichen unschädlich
zu machen. Die Marseiller Bevölkerung ist sehr besorgt,
bas Beben könne sich wiederholen.

© Opiumlaster der Franzosen . In den südfranzösischen
Häfen gehen die Behörden scharf gegen das um sich
greifende Laster des Opiumrauchens vor . Die Unsitte hm
sich aus den ostasiatischenKolonien Frankreichs namentlich
ln die Kriegshäfen eingeschlichen. Zunächst waren nur
Militärpersonen der Seuche verfallen, die letzt aber auch
in die Zivilbevölkerung vordringt . Die Kriminalpolizei
in Brest hatte in diesen Tagen die Gewißheit erlangt , daß
zahlreiche zweifelhafte Damen in ihren Wohnungen
Opiumhöhlen eingerichtet hatten, weshalb Haussuchungen
bei derartigen Personen oorgenommen wurden . Bei zehn
pott ihnen wurde Opiumrauchmaterial und Opium oor-
gefunden und mit Beschlag belegt. Die Besitzerinnen
werden gerichtlich verfolgt werden.

© 3v -Millionen -Erbschaft für das Pariser Pasteur-
Fnstitut . Der im Jahre 1907 verstorbene Millionär Osiris
hatte dem Institut Pasteur , in welchem die Lebensarbeit
des berühmten Gelehrten fortgesetzt wird , 30 Millionen
Francs vermacht. Die Verwandten des Erblassers fochten
das Testament in einem Prozeß an, der jetzt zugunsten des
Instituts entschieden worden ist.

6> Durch den elektrischen Strom getötet . Ein ganz
eigentümlicher Unfall ist dieser Tage auf einer elektrischen
Straßenbahn in dem englischen Städtchen Dudley oor-
gekommen. Ein Herr bestieg abends spät einen Straßen¬
bahnwagen und nahm oben auf dem Deck Platz, er lehnte
sich mit dem Rücken gegen einen Teil des Wagens und
legte die Arme über das Geländer . Später wurde er in
dieser Stellung sitzend tot aufgefunden. Eine Untersuchung
ergab, daß er durch den elektrischen Strom getötet worden
war , der infolge irgend eines Defektes an dem Wagen
durch seinen Körper gegangen war.

© Ein Abkömmling des Hauses Bonaparte , der ehe¬
malige Marineoffizier Lucien Napoleon Bonaparte Wyse,
ein Sohn der Prinzessin Laetitia Bonaparte und des
englischen Diplomaten Wyse, starb jetzt in Toulon . Der
Verstorbene hatte zuerst den Plan des Durchstichs der
Landenge von Panama gefaßt, und seine Konzession später
an Leffeps abgetreten.

© Eine mysteriöse Entführung . Eine sonderbare
Geschichte, Herrn Glaubwürdigkeit starken Zweifeln be¬
gegnen dürste, soll sich unlängst in dem italienischen Alpen¬
dorf Sera in der Nähe von Savona in den Seealpen
abgespieü haben. Dort befand sich ein angesehener Ein¬
wohner aus Savona bei einer befreundeten Familie zu
Besuch. Als sich nun ein Wirbelsturm mit Hagelwetter
erhob, verließ der Besucher aus Neugier das Haus , um

fich den Hagelschaden zu besehen. In diesem AuMnblicke -
wurde er von dem Orkan erfaßt und durch Vre Lüfte ent¬
führt . Alle Versuche, in Erfahrung zu bringen, wo der
Sturm den Verunglückten hingettagen hat, waren bisher
erfolglos . _

Hue dem©eriditoraaU
« Die Ermordung de» Apotheker» Rathae in Magdeburgjetzt eine Sühne finden. Vor dem Magdeburger Schwur¬

gericht begann der Prozeß gegen den ehemaligen Partie-
warenhändler Edwin Nstler, der bei einem Einbruch in
Magdeburg den Apotheker Rathge durch einen Schuß getötet
haben soll Nstler, der Berliner ist, schiebt die Tat aus seinen
Komplicen, den Berliner Kaufmann Otto Knitelius, besten
AufenthallSort bisher nicht ermittelt werden konnte. Die
beiden Verbrecher hasten vor ihrer Bluttat in Magdeburg
zahlreiche Berliner Hotels gebrandschatzt, indem sie sich unter
stolz klingenden Namen dort einlogiemn , große Zechen
machten und dann vers chwanden.

Danäels -rettung.
Bern «. 16. Juni . (Produktenbörse .) Den matten

Telegrammen von den englischen Markten gegenüber de.
hielten weitere Deckungskäute und dre teste Haltung 0er
argentinischen und russischen Märkte das Übergewicht so daß
die Preise für Juki noch mehr cmzogen und auch befestigend
aus Herbst wirkten. Roggen fand ebenfalls heute nur wenig
Beachtung und behauptete unter kleinen Schwankungen lernen
gelingen Stand . Das Angebot von Locoware mr Brot-
getreide blieb klein; jedoch sind die Mühlen mcht beonders
kauflustig. Mehl still Bei Hafer blieb das gennge Angebot
und der grobe Begehr für Loco nicht ohne Einfluß auf
Lieferung und regte zu Deckungen an. welche die Preise um
ca. 1 Mark steigerten. Mars fest, aber still. Rubol auf
Vrooinzabgaben billiger. An der Mrttagsborse wurden
notiert - Weizen Juli 258.50- 259.75- 259.25. September
228 25- 229- 228̂ 0. Oktober 226- 226.25- 225.75. Roggen
inländischer 195.50- 196 ab Bahn. Juli 196,25—196.50 bis
196 25, September 189,50—189,25—189,75 189,25, Oktober
188—188 75—188. Hafer September 175,75. Weizenmehl 00
33,50—36,26. Roggenmehl 0 und 1 24,30—2630. Rubol
Oktober 65,1—55,9, Dezember 56,2 Mark Bnef.

Berlin . 16. Juni . (Städtischer Schlachtvtehbertcht .)
Zum Verkauf standen heute: 444 Rinder. 8237 Kcüber.
1592 Schafe. 13 869 Schweine. Ochsen, Bullen und^ Kuhe
fehlen Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mart ):
Für Kälber : a) beste 98- 97; b) mittlere 81- 87;. c)jenngc
58—62; ck) ältere, gering genährte (Fresser) — Schafe:
a) beste 77—78; b) ältere Masthammel 74—76; o) mäßig

Vom Rinderauftrieb blieben etwa 130 Stuck unverkauft.
Der Kälberbandel gestaltete sich ruhig. voraussichtlich wird
nicht ganz ausverkauft. Für ausgesuchte Kälber zahlte man
Preise über Notiz. Bei den Schafen fand der Auftrieb br¬
aus wenige Posten Absatz. Der Schweinemartt verlief anfangs
alatt später mhig. wird aber voraussichtlich geräumt. Schweine.
250 Pfund und darüber schwer, brachten Preise bis etwa
3 Mark über höchster Notiz.

Hachenburg,  14 . Juni . Am heutigen Viehmarkt waren
aufqetrieben : 22 Ochsen, 49 Kühe , 31 Rinder . 14 Kälber , 387 Schweine,
Es wurden verkauft : Fahrochsen das Paar mit 720—850 M -, frisch¬
melkende Kühe das Stück 200 —250 M ., trächtige Kühe 180—240
M .. 2iähriqe Rinder (nichttragend ) 120—160 M .. 1 jährige Rinder
michttragend ) 70 —110 M ., trächtige 160—220 M ., Kälber per P (d.
Schlachtgewicht 50Pfg ., fette Ochsen per Ztr . Schlachtgew . 76—78M.
ette Küöe und Rinder per ZentnerSchlachtgewicht 60—65 M ., Cm-

leqeschweinc 120- 140 M ., großeLüufer 80- 90 M ., kleine Läufer
i 0 —70 M .. Ferkel 50—60 M . das Paar , fette Schweine per Ztr . Sch lacht-
; ewicht 65 M . Der Markt war gut besucht, der Handel ging flott.

Hachenburg,  17 . Juni . (Fruchtmarkt ). Am heutigen Frucht -
markt stellten sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450
Pfund ) 44 .80 , 44 .00 , 00 .00 M ., Hafer per Zentner 10.50, 0.00 M . ,
Kartoffeln per Zentner 4.20 , 4.00 Ai.

Oeffentltcbcr lüetterdienft.
Dienststelle  Weilburg.  Landwirtschaftsschule.

Wetteraussichten für Freitag den 18. Juni 1909:
Vorwiegend trocken, zeitweise wolkig, nicht sehr heiß.

Leiiungs-üesiellrmel.
Bitte ausschneiden , ausfüllen und in den nächsten Postbriefkasten werfen.

-n _
uni®

@«# J

% „fA

iidj*
niefl.

33*
Mi"
fM
Haust

ic er r

ütSt*
1 <
:en- f.
ntPt
c»
>d

Für das 3 . Vierteljahr 1909 — den Monat 1909
bestellt

Herr
Frau

in

Exem¬
plare Benennung der Zeitung

krräftler vom stlesterwaia

Die Zeitung
erscheint in

Hachenburg

Bezugs¬
zeit

7.
Vl2

Betrag des
Bezuggeldes

M.

50
50

Bestellgeldes

42
14

Badcfchirämme, ToilettenfcfiiDämme,
sowie Kinder- und ScftulTdwätnttie, eumtniTcbwämme,

Gummisauger, Schlauchsauger,
Gummischlauch, Irigatoren, einzelne Schläuche,

ferner Oervänckwatte. ? aliativ -ereme una Milchllalchen
kauft man am billigsten bei1>eitiricb Ortbcy, Hachenburg.••

Gegen Einsendung von ZS Pffl.
erhalten Sie zwei Proben, oder
gegen Nachn . von iS INartz eine
Probeßilie mit 12 Flaschen unserer
preiswerten

niertteinei' Weine
weiß , rot oder sortiert franko jeder
deutschen Eisenbahnstation . Im
Fasse per Liter Mt . 1.— und höher
ab Nierstein.

Gräflich von Schweinitz'sches
Weingut, Niersteina. Rh. 1501.

Obige . JC  . 4 sind heute richtig bezahlt

. . den . 100

Postannahme.

Stempel aller Art
-würden, Geschäftsbedarf, Vereine und Private

" liefert in kürzester Zeit zu Uiäßigen PreisentaS ^druckerei des„frzäbler vom Ulesterwald

•Beiraten«
aller Stände vermittelt reell und
streng diskret Pb . Krämer , Betz¬
dorfa. d. Sieg.
Sprechstunden nur Mittwoch und

Donnerstag.

?rima Ziegelsteine
können täglich von meiner Dampf - Ririgofenziegelei bezogen werden.

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkurrenz die
Spitze bieten, denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

Dampf- Ringofenziegelei
friedlich ülies, Hachenburg.



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Dahin¬

scheiden unseres unvergeßlichen Gatten , Vaters , Bruders, Schwagers
und Onkels, des Herrn >

Amtsgerichtssekretärs und Amtsanwalts

Christian Martin Klein
für die Kranzspenden , insbesondere auch für den ehrenden Nachruf
seiner Vorgesetzten , seiner Kollegen und Beamten am Königl. Amts¬
gericht zu Hachenburg , sagen namens aller Angehörigen den tief¬
gefühltesten Dank.

Die trauernde Gattin

Frau Amtsgerichtssekretär Elise Klein
geb. Wagner.

l>. Mer, ßadienburg,
Friedridiifr. 30

empfiehlt seine große Auswahl in allerneuesten

Sciiuliwarcu
Elegante , moderne Eatons in allen
Größen und Weiten, nur hervorragend

prima Qualitäten.

flrlieiterfctiube"’i.'äf' Gediegene Handarbeit ln pSS ”“
Reparaturen  werden sehr schnell , gut und billig ausgeführt.

Hau * ■»Sparkassen.
Zur Förderung des Sparsinns und

lichkeit der Einleger haben wir

Haus - Sparkassei
aus Stahl, wie abgebildet, eingeführt r
den Sparern kostenlos leihweise '
Als Kaution muß auf dem dazugehörig
kassenbuch ein Mindestbetrag von
stehen bleiben, der nach Zurückgabe de
kasse ausgezahlt wird.

Der Sparer selbst kann aus der Sp̂ ,
nichts wieder herausnehmen , dieselben1
vielmehr mittels eines in unserem Bes
kindlichen Schlüssels nur an unserer
geöffnet.

Der Inhalt wird in Gegenwart des Ueberbringers herausgenonm
das Sparkassenbuch eingetragen und verzinst . Die Oeffnung der Sparb
kann jederzeit erfolgen.

Wir laden zu recht lebhafter Benutzung dieser neuen Einrichtut

\7ereinsbank Bachenburg
Eingetragene Genossenschaft

Kessler.
mit unbeschränkter Haftpflicht

C. Pickel . M. Schulz.

= Unentbehrlich *für jedermann ist : =

i?nnc-

Seehsto , gänzlich
neubearbeiteteund
vermehrte Auflage

Prospekte kostenfrei — Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und WienJ
Zcitungsmakulatur
sind ä Kilo 6 Pfg . zu Hoben

in der Druckerei des
Erzähler vom UiefterwaKT.

Aus Anlaß des Herrschenden Futtermangels wird in
Uebereinstimmung mit der Königlichen Oberförsterei Hier¬
mit bis auf Weiteres gestattet , daß die Ortseingesessenen
am Montag, Mittwoch, Freitag und Samstag jede Woche
von ' nachmittags 4 bis 8 Uhr ihr Vieh auf den mit Gras
bestandenen Wegen im Stadtwalde weiden dürfen.

Die Kulturen dürfen vom Vieh nicht betreten werden.
Hachenburg, den 14. Juni 1909.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

Heinrich Orlhey
Drechslerei und Dandlung

Hachenburg♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

pfeifen,Zigarrenfpitzen,5pazierflöcfeen
Portemonnaies, Zigarren- und Zigaretten-Etuis

Brieftalchen, Seifen, Parfümerien,
Haarioasser,Haarpomaden,Bartiaasser,mundiaasser.

Abteilung Zigarren und Zigaretten.
Mache besonders aufmerksam auf meine Spezialmarken

echte Uorstenfanden- und Sumatra-Zigarren
zu 6,ij7, 8, 10 Pfg .,

Zigaretten
Kyriazi, echte Österreicher Sport, deutsche Sportu. $. w.

fi. Backhaus, Bachenburg
Uhrmacher und Uhrenhandlung

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Damen - und
Herren-Uhren, Regulateure, Wecker, Goldwaren:
als Trauringe , Herren- und Damen-Ringe, Broschen und
Ohrringe , Armbänder, Kreuze, Kette». Uhrketten in Gold,
Double und Nickel. Brillen, Thermometer, Barometer,
Feldstecher. — Schmucksachen nach Photographie sowie
Vergrößerungen werden bestens ausgeführt.
Elektr . Taschenlampen billigst . — Waffen und Munition.

Rparte Illuster
IUoderne Rusführung

Verlobungsanzeigen
5ochzeitseinladungen
Vermählun gs anzeigen

liefert fdinell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefteriuald“ Bachenburg.

Ia. Speisefearioffeln
per Zentner 4 Mark frei ins Haus geliefert , ofseÄ

ft. Schneider, Hof Kleeberg.

l
i® Man abonniert jederzeit auf das

| schönste und billigste
I Familien-Witjblatt
i
SNeggendorfer-Blätte
E
E

München <s> <s>  Zeitfchrift für Humor und Kun
vierteljährlich 13 Nummern nurM. 3.—, bei dirrt
<s> Zusendung wöchentlich vorn Verlag Ist. 3.25 ckß

8
Abonnement bei allen Buckhandlungen und
poltanltalten . verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
nummer vom Verlag, München, theatinerftr . 41ss

I
♦t
♦♦
♦♦♦
♦♦

Selterswasser und
Brauselimonaden

in Himbeer , Zitrone,
Waldmeister usw.

Stepfi, ßruby, Bacfienburg
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise.

E

Kein Sesucher der  Stadt München
follte es uerfäumen , die in den Räumen der RtdaKti<*|
Iheatinerftraije 4I I1! befindliche , äutzertt intereffante
tlellung von Originalzeidmungen der Meggendorfer-Bl*‘tfl|

zu befiditigen.
täglidi geöffnet. Eintritt für jedermann frei!

In meiner mechanischen
Bau - und Möbelschreinerei
mit elektr. Betrieb findet für
sofort ein ordentlicher Junge
Stelle als

Zchreinerledrling.
Kost und Logies im Hause,
oder auch gegen entsprechende
Vergütung vom ersten Tage.
Karl Baldns , Hachenburg.

cü»t. Mädchen
in Kur -Logierhaus nach Bad
Ems gesucht.  Lohn 25
bis 30 Mk.
Haus Eichelstein, Bad Ems.

Zwei tüchtige, nüchtGSctrelnniesfi!
sucht zu sofortigem
gegen hohen Lohn
Baldus , mech. Bou-
Möbelfchreinerei mit f
Betrieb , Hachenbuill«

Einige tüchtige

tu 'i
werden noch einzeln

.1. Beck*
Baugeschäft,

Altenkirche «'
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